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Lernendenautonomie und Portfolioarbeit? 

Zum selbstbestimmten Handeln von Studierenden bei der Port-
folioarbeit im DaF-Unterricht

1. Einleitung

Portfolios werden im Fremdsprachenunterricht zahlreiche positive Funktio-
nen zugeschrieben, beispielsweise als Dokumentationsinstrument, als Re-
flexionsinstrument und als Instrument zur Selbstbeurteilung (vgl. z.B. Breu-
er 2009: 30, Jabornegg 2004: 166, Klenowski 2002: 26). Besonders betont 
wird ihre Rolle bei der Ermöglichung und Entwicklung von Lernendenau-
tonomie und selbstbestimmtem Lernen (vgl. z.B. Bellingrodt 2011, Hamps-
Lyon/Condon 2000, Pollari 1997), um die es in diesem Beitrag gehen soll. 
Vor dem Hintergrund der ehrgeizigen und optimistischen Ansprüche an 
Portfolioarbeit ist das Ziel dieses Beitrags eine detaillierte und kritische 
Betrachtung des selbstbestimmten Lernens im Kontext der Portfolioarbeit 
sowie die Beantwortung der Frage, inwiefern portfoliogestützter Unterricht
selbstbestimmtes Lernen ermöglichen kann.

Die Ergebnisse basieren auf der Datengrundlage einer empirischen Stu-
die (Ballweg 2015), in der ich der Frage nachgegangen bin, wie Portfolioar-
beit in der Praxis von einer Lehrperson und Lernenden in einem universitä-
ren DaF-Kurs gestaltet und wahrgenommen wird. Die Haltung dieser Ak-
teur*innen zum selbstbestimmten Lernen im portfoliogestützten Unterricht 
werde ich in diesem Beitrag näher betrachten. Im Folgenden werde ich da-
her das zugrundeliegende Verständnis von Autonomie im Kontext der Port-
folioarbeit thematisieren (Abschnitt 2), den Stand der Forschung zur Auto-
nomieförderung durch Portfolioarbeit skizzieren (Abschnitt 3), die methodi-
sche Vorgehensweise umreißen (Abschnitt 4) und den Teil der Ergebnisse 
vorstellen, der sich auf die Autonomieförderung und das autonome Handeln 
der Lernenden bezieht (Abschnitt 5).
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2. Verständnis von Autonomie im Kontext von Portfolioarbeit

Portfolios werden als zielgerichtete Sammlung von Arbeitsprodukten und 
Zwischenschritten zu diesen Arbeitsprodukten verstanden, die den Drei-
schritt der Sammlung, Auswahl und Reflexion widerspiegeln. Die wohl 
gängigste Definition in der Portfolioliteratur lautet:

„A portfolio is a purposeful collection of student work that exhibits the stu-
dent’s efforts, progress and achievements in one or more areas. The collection 
must include student participation in selecting contents, the criteria for selec-
tion, the criteria for judging merit, and evidence of student self-reflection” 
(Paulson/Paulson/Meyer 1991: 60).

Demnach werden im Portfolio Lernprozesse und Lernwege abgebildet - die 
erfolgreichen ebenso wie die weniger erfolgreichen. Diese Arbeitsweise 
steht in einem engen Zusammenhang mit Lernendenautonomie, verstanden 
als „capacity - for detachment, critical reflection, decision-making, and in-
dependent action” (Little 1991: 4, Herv. i. O.), die mit der kognitiven Orga-
nisation und Steuerung des Lernens sowie motivationalen, attitudinalen, 
affektiven und soziointeraktiven Elementen wissensbasierte wie auch hand-
lungsorientierte Fähigkeiten beinhaltet (vgl. Martinez 2008: 66, Tassinari 
2010: 80ff.). Betrachtet man beispielsweise die von Tassinari (2010: 203) in 
ihrem dynamischen Autonomiemodell aufgeführten zentralen Elemente der 
Lernendenautonomie, nämlich die Strukturierung von Wissen, den Umgang 
mit eigenen Gefühlen, die Selbstmotivierung, die Planung und Überwa-
chung des Lernprozesses, die Selbstevaluation und die Kooperation mit 
anderen, so wird die Verbindung zwischen Portfolioarbeit und Lernenden-
autonomie schnell deutlich: Im portfoliogestützten Unterricht sind die Ler-
nenden dazu aufgefordert, sich Lernziele zu setzen sowie Lernprozess und 
Lernergebnisse zu dokumentieren und sie so für sich selbst und für andere 
sichtbar zu machen, um sie wiederum leichter für Reflexionen und (Selbst-)
Evaluationen zugänglich zu machen. 

Um autonomes Lernen anzulegen, werden im Unterricht Freiräume ge-
schaffen, die die Lernenden individuell nutzen können. Dabei geht es nicht 
nur um selbstgesteuertes Lernen, bei dem lediglich Ausgestaltungsspiel-
räume bezüglich Lernort, Vorgehensweise, Geschwindigkeit etc. gegeben 
sind, sondern nach Möglichkeit um selbstbestimmtes Lernen, das freie Ent-
scheidungen über Inhalte und Ziele einschließt (vgl. Arnold et al. 2003: 29f.,
Häcker 2008: 233).
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− Berücksichtigung der affektiven Dimension und Umgang mit Unsicher-
heiten der Lernenden.

Damit werden Gestaltungsspielräume sichtbar und die Lernenden können 
eine Anleitung erhalten, um diese gewinnbringend zu nutzen. Die besondere 
Rolle des Portfolios ist dabei, dass es gewissermaßen als Klammer für ver-
schiedene Arbeitsschritte und Aktivitäten dient und auch als Grundlage für 
Gespräche und Hilfestellungen dienen kann.
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